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dein Aahre 1799 wären etwas übet
116 Jahre verflossen, daß die wienerischen
Vorstädte gänzlich abgebrannt, und von den
Türken verwüstet worden sind- Inner dieser
Zeit hatten sie sich aber wieder zu einer sol¬
chen Größe ükv Pracht erhoben, welche nicht
nur bey den Fremden- sondern auch bey den
Einheimischen Bewunderung erregen kann.
Die Leopoldstadt erhohlte sich am geschwin¬
desten, weil sie für die aus Mähren, Böh¬
men und Pohlen kommenden Handelsleute
und Fremden den ersten und bequemsten Auf¬
enthalt Varbiethet. Aus eben dieser Ursache
war sie auch vor der Belagerung, da sie noch
kleiner war, und die Juden daraus vertrie¬
ben wurden, so bald in Ausnahme gekom¬
men, daß, weil sie immer mehr verbaust
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wurde , der für dieselbe bewilligte Tändel¬
markt , gleich dem Roßmarkt wieder vor
das Kärntuerthor , der Hafenmarkt hinge¬
gen in die Roßau übersetzet werden mußte.
Der mit Häusern und Gärten erbaute Grund
derselben betrug schon in dem »7^ . Jahre
1,821,600 Quadratschuhe, und es sind in
neueren Zeiten nur einige vorhin gewesene
Gärten und kleine Plätze mit mehreren Häu¬
sern bebauet worden . Qbschon aber der Um¬
fang so groß ist , so befanden sich doch da-
mahls nicht über 500 Häuser daselbst , theilS
weil viele derselben sehr groß und weitschich¬
tig waren , theils weil die großen Gärten zu
Vielen Raum einnahmen . Dem ungeachtet
wurde die Volksmenge auf v/erzig taufend
Röpfe geschähet . Jetzt findet man da außer
der schönen Pfarrkirche mit ihrem prächti¬
gen Thurme , die Kirche und das Kloster der
Rarmeliter und der barmherzigen Brü¬
der , sammt ihrer wohlthätigen Krankenan¬
stalt . Zum Vergnügen dienet der Augarten,
wo Herr Jahn , dann die Brigittenau
und der Prater , wo unzählige Wirthe zur
Befriedigung der Gäste bereit sind ; die kal-

*) Nähere Auskunft geben die Wanderungen und Spa¬
zierfahrten in die Gegenden um Wien . Wien
>798, »799 u. f. w. Key Al oyS D 0 ll.



ten Mder der Fr . v . Hackel , die Kaffee¬
häuser , unter welchen das Hugelmannifche
sich auszeichnet , die vielen Wirths - und Gast¬
häuser : zumGperl , zum Hahn , zum Mid¬

der , zum Fischtrühel , zum Adler u . s. w.
der Tanzsaal zum Elephanten nächst dem
Augarten.

Zur Zierde dienen die Gebäude des Ba¬
ron dr Vins an der neuen Brücke , des
Herrn v . Fellner , dem Tabor gegenüber,
des Fürsten Graffalkowitz jenseits dem Ein¬
gänge zum Augarten , des Grafen v . Tzer-
nin , unter dem Anfang der Jagerzeile an
der Donau , u . s. w.

Bey allen diesen Gebäuden befinden sich
die größten und weitlauftigsten Gärten , ohne
die minder beträchtlichen anzuführen , welche
sich fast bey jedem mittelmäffigen Hause be¬
finden , indem fast die meisten Bürgershäu¬
ser ihre eigenen Gärten haben.

Die alte Favorite , oder das Augar -̂
tengebaude , sammt dem Garten ist nach dem
Abzüge der Türken lange verwüstet gelegen,
bis endlich Kaiser Joseph 1. dasselbe wieder
aus der Verwüstung zu erheben , und zum
Gebraucheseiner Frau Mutter zuzurichten sich
vorgenommen hatte . Es wurde aber von dem
alten großen Gebäude nur der Saal herge-
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stellet , und von dem berühmten Andreas
pozzo gemahlet, weil derk§is.Hof für bes¬
ser befunden hatte , Schöybrunn zu bauen,
Kaiser Joseph dem ? rpepten war es Vor¬
behalten , . den Augarten und den Prater
m diejenige Verfassung zu bringen , wodurch
ste gegenwärtig der Sammelplatz aller Ver¬
gnügungen der schönen Jahrszeit abgeben.

Die Leopoldstadt stehet unter der Ge¬
richtsbarkeit des Stadtmagistrats , wel¬
cher auch mit Einstimmung der Gemeinde alle
zwey Jahre einen Grundrichter bestellet , oder
den vorigen bestätiget . Der gegenwärtige
heißt Ignaz Holzhäuser . Tr ist unter uns
glS Patriot und Menschenfreund aufdas rühm¬
lichste bekannt . Diese Vorstadt führet in ih¬
rem Siegel den heiligen Markgrafen Leo¬
pold , der in der rechten Hand eine Fahne
mit den F Lerchen , in der linken aber eine
Kirche hält.



Die Zägerzeile. -

>E) ie Jagerzeile , vormahls die Venedi-
gerau genannt, hat ihren Nahmen von den
Jägern , welchen Kaiser Mathias diesen
Grund zu bebauen angewiesen hatte. Denn
das Mort Feile hieß damahls so viel als
Gaffe. Diese Gaffe ist nun mit einer Kasta¬
nien- Allee bepflanzt, und mit den prächtig¬
sten Häusern, selbst mit einem Theater ge¬
ziert. Man hat aus den Fenstern die herr¬
lichste Aussicht auf die vielen Spaziergänger,
Fahrenden und Reitenden, welche, besonders
an Feyertagen, oder bey Stuwers Feuer¬
werken zu Tausenden dem Prater zueilen.

Die Zägerzeile stehet unter einer be¬
sonder» Herrschaft, und hat auch ihren be¬
sonder» Grundrichter, welcher von dem
Grundherrn nach vorhergegangener Wahl
der Gemeinde bestätiget wird. Qbschon die
Jägerzeil eigentlich nur in einer einzigen lan¬
gen Hauptstraffe bestehet, so zählte man schon
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jn altern Zeiten doch gegen Zvo « Menschen
und zoo Häuser daselbst. Das Siegel die¬
ses Grundes ist ein Hirsch , der ein Kreuz
zwischen den Geweihen trägt.

R o ß a u.

-L ?ie Vorstadt Roßau hat ihren Nahmen
von den Rossen (Pferden ) , welche Vormahls
in ' dieser Aue zur Weide getrieben zu werden
pflegten , welches auch das Siegel dieser Vor¬
stadt beweiset , welches eine mit Bäumen be¬
wachsene grüne Au vorstellet . Die Grenzen .
der Roßau sind von dem Glacis bis an den
Alsterbach , und von der Donau bis an
den Scbottenberg , oder die Währingergasse,
welche Strecke 818,500 Quadratschuhe mißt.
Vor der letzten türkischen Belagerung reichte
ste fast bis an den Stadtgraben . Im Jahre -
*7 ZZ hatte sie bereits hundert und fünfzig
Häuser und Palläste , nebst vielen Gärten,
und bey io 000 Einwohner . Sie stehet un¬
ter der Gerichtsbarkeit des Stadtmagi¬
strats , welcher mit Einstimmung der Ge-



me 'mde den Grundrichter bestellet , oder wie¬
der bestättiget . Die pfarrlichen Rechte waren
von den ältesten Zeiten her dem Schotrenklo-
ster eigen , welches hernach solche statt seiner
durch die Serviten versehen ließ.

In dieser Vorstadt ist besonders der fürst¬
lich LLchtensteinische pallast ssammt dem
Garten merkwürdig . Die porzellainfabrik
ist im Jahre 1722 von einem gewissen Clau¬
dius du Marquer angelegec worden . Auch
standen damahls schon in dieser Vorstadt das
gräfl . Aolaltosche Gebäude sammt Garten
in der nächsten Gasse rechter Hand außer den
Serviten ; der kaiserl . Holzstadel , die Aa-
pelle zum heil . Lreuz nahe an der Do¬
nau , unweit derselben an der Donau hinauf
das Gartengebäude des Grafen Gcalvignio-
ni , an demselben unweit des Einflusses des
Alsterbaches in dieDonau jenes desHrn.
Tespcr , zu Anfang der Gasse am Schot¬
tenberg , jetzt die Mohrengasse genannt,
linker Hand der Garten , und das Gebäude
des Hrn . BozzL , und gegenüber jenes des
Grafen AaunLtz.

Es befinden sich mehrere Gasthäuser und
Gärten hier . Das zur Schwane , mit einem
Tanzsaale , ist am berühmtesten.



Das Lich Lenthal.

Hiber dem Alsterbach liegt der Grund
Lrchtenthal , vormahls eine IDiese , wo
sich die Jugend mit dem Ball- und anderen
Spielen zu ergötzen pflegte; weßwegen dieser
Grund noch zu unseren Zeiten oft die U>iese
genannt wird. Die Wiese kaufte der Fürst
Adam v. Lichrenstem von dem Grafen
LMnarrd v. Auersberg , weil sie feinem
Garten so bequem und nahe lag, und bauete
zuerst im Jahre 2694 ein Bräuhaus daselbst.
Als nun diese Wiese im Jahre 1704 mit in
die Linien eingeschlosten wurde, theilte der
großmüthige Fürst den Grund in die bestimm¬
ten Plätze ab, gab selbe um sehr wohlfeilen
Preis zum Häuferbau her, und bewilligte
den Baulustigen iv steuerfreye Jahre. In
wenigen Jahren stand nun eine neue Vorstadt
da, welche von dem wahrhaft großen Für¬
sten, und weil sie tief liegt, die Benennung
LLchterrthal erhalten hat.



Das Wappen derselben sind zwey auf
Bergen stehende Gebäude , in deren Mitte
ein Thal , und oben die Sonne befindlich ist.
Das Ausmaß dieses Grundes beträgt 670,200
Quadratschuhe , Weil sich die Einwohner im¬
mer vermehrten , so wurde im Jahre 1712
statt der ersten kleinen Kapelle zu St . Anna
die jetzt stehende geräumige Kirche erbauet,
wozu der gütige Fürst Adam das Meiste
beytrug.

Bis in das Jahr 172Z gehörte dieser
VorstadLStheil sammt den Häusern am Thu-
ry und Sporken - oder Sparkhühl , wo¬
von wir sogleich reden werden , zu der Pfarre
U ) ahring ; im erstbesagten Jahre aber be¬
kam sie einen eigenen Pfarrer . Qbschon im
Jahre 17ZZ noch immer mehrere Häuser ge-
bauet wurden , so zählte man damahls doch
schon , mit Einbegriffder Bewohner des Thu-
ry und Sparkbühels , 8818 Menschen da¬
selbst.

Das Lichtenthal gehöret noch jetzt
dem Fürsten Lichtenstein , dessen grund¬
herrliche Rechte ein von demselben bestellter
Verwalter besorget.



Der Althaimische Grund , der
Thury und Himmelpfort-

grund . ,

^n dem Umkreise des Lichtenthals hatte
nur der einzige Graf Althann gegen die Do¬
nau ein prächtiges Gebäude sammt einem
sehr großen Garten anlegen lassen . Im Jahre

wurde aber dasselbe sammt dem ganzen
Garten dem StadtMagLstrate verkaufet.
Das Gebäude sammt einem Theil des Gar¬
tens besitzet jetzt der Großhändler v . puthon;
der übrige Grund wurde zum Häuserbau ab¬
gegeben , und machet nun einen besondern
Vorstadttheil aus , welcher der Althanni-
fthe Grund genannt wird , und einen be¬
sonder » Grundrichter hat . Das Siegel die¬
ses Grundes ist von jenem - welches die Ia-
Lerzeile führet , nur durch die Stellung des
Hirschen , und die Umschrift unterschieden.

An dem Berge des Lichtenthals befin¬
det sich der Grund Thury und Spor-
kenbühel . Ersterer war dem Stifte St.



Dorothea unterthänig , zahlte im Jahre
I7ZZ acht und siebenzig Häuser , und führet
zum Zeichen , daß die Bewohner dieses Grun¬
des die Kapelle des heil . Johann des Täu¬
fers am Alsterbach auf ihre Kosten haben
erbauen lassen , diesen Heiligen , der in der
linken Hand eine Kapelle hält , im Siegel.
Des zweyten Herrschaft war das Frauenklo¬
ster zur Himrnelpforte , weßwegen dieser
Grund insgemein der HLininelpfortgrund
genannt wird . Er hatte damahls Z4 Häu¬
ser , und führet ein Osterlamm im Wappen.
Beyde diese Gründe sind nach der letzten tür¬
kischen Belagerung später als das LLchten-
thal bebauet worden , und haben ihre beson¬
deren Grundrichter.

Die Alster -und Währingergasse,
der Michaelbayrische Grund.

«An Betreff der Benennung dieses Grundes
habe ich zu bemerken ^ daß das erste Wort
heißen sollte Alßer und nicht Alster ; denn
die Benennung kömmt nicht von dem Vogel,
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die Aelstev , sondern von dem Alßerbttche
her , welcher in den ältesten Urkunden so ge¬
nannt wird . Nach und nach wurde aber an¬
statt Alßer Alster gesprochen - und diese Ge¬
wohnheit führte die damahlige Benennung
ein ; sogar das Siegel dieses Grundes ist eine
Aetster . Vorher wurde diese Gegend SLe-
chenthal oder Siechenals genannt , weil
daselbst die Krankenhäuser für die mit der Pest
und anderen ansteckenden Krankheiten behafte¬
ten , als das Lazareth , Kontumaz rc. standen.
Jetzt ist das ällgemertteine Krankenhaus,
das Tollhaus - und das Haus für Findel¬
kinder an diesen Gegenden ; sie bilden mit
dem großen Militarspitale und der Kaserne-
von einer Anhöhe übersehen , eine eigene
Stadt , eine Stadt des Elends , oder viel¬
mehr durch Josephs des Zweyten Bestim¬
mung und die landesväterliche Sorgfalt sei¬
ner Nachfolger , eine Stadt zur Verminde¬
rung des Elends . Der unsterbliche Stoll -
der große Frank , Vater und Sohn , haben
hier unvergängliche MbnuMente ihres Geistes
und Herzens aufqestellet , die länger als Mar¬
mor und Erz dauern werden.

Die wahringergttffe hat ihren Nah¬
men von dem nahe gelegenen Dorfe U ) ah-
ding , und zu ihren Lheilen den ehemahls so-
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genannten Schottenberg / dann den Stru^
del - nachher spanische Spitalberg . Der
Umfang des Grundes der Wahringergafse
hat 2vZ,ooo Quadratschuhe ; die Bevölke¬
rung aber wurde im Jahre 17ZZ auf 655a
Köpfe berechnet . Außer den schon vorhin be¬
schriebenen Klöstern , Spitälern und Kirchen
befanden sich damahls daselbst die Palläste
und Gartengebäude , von der Stadt her das
erste am Schottenberge gegen die Roßau des
Baron Suttner , dann der Frau v . Schick;
hinter diesen des Fürsten v . Dietrichstein,
daran des Grafen v . Lufstein ; dann in der
Gasse links das Gebäude des Hrn . Brenner,
welches zu unseren Zeiten dem Herrn Grafen
Theodor v . Bathyan gehörte , von Kai¬
ser Joseph dem ? weyten aber zur kaiserl.
Gervehrfabrike erkaufet und zugerichtet wor¬
den ist ; am Spanischspitalberge das Ge¬
bäude des Freyherrn v. Strudel , nebst ei¬
nem sehr großen und prächtigen Garten , weß,
wegen dieser Berg vorher auch der Stvu-
delberg ist genannt worden . Vor allen se¬
henswürdig ist das von Kaiser Joseph dem
Zweyten aufqeführte herrliche Gebäude
der rNedicinisch - chirurgischen Akade¬
mie , mieden herrlichen Präparaten von
wachs , die sie in mehreren Sälen enthält,



r6

und welche auf Begehren jedermann gezeigt
werden . — Nicht weit davon stand eine Pest¬
säule mit der Jahrözahl LL06 , auf deren Ab¬
tragung , so wie auf die^ Hinwegräumung
ähnlicher Mahler in der Alstergaste Heuerder
Antrag gemacht wurde , um die Passage
sreyer , die Gassen selbst aber angenehmer zu
machen.

Der Grund die ALßergaffe war vor
der letzten türkischen Belagerung noch ein of¬
fenes Feld , wohin sonach diejenigen baueten,
deren Häuser zu Gewinnung eines großem
Platzes zwischen der Stadt und den Vorstäd¬
ten gänzlich abgebrochen worden sind . Das
Ausmaß desselben beträgt 1,518,400 Qua¬
dratschuhe , und obschon nicht der ganze Platz
verbauet ist , und viele und große Gärten
sich allda befanden , so wohnten doch im Jah¬
re t/AZ schon 620 Familien daselbst , welche
man sicher auf 8000 Köpfe berechnen konnte.
Nebst den Klöstern der Schwarz - u . Weiß¬

spanier (deren ersteres nunmehr zu einem
Wohngebäude und die Kirche zu einem k. k. Ma¬
gazine umgestaltet , letzteres den Minoriten
eingeräumt ist ) , befanden sich zu dieser Zeit
daselbst : gegen das Glacis linker Hand der
sogenannte Stadt - oder St . Stephans --
gottesacker , dann ebenfalls links die Gaffe

Hill-



hinaus die bürgert . Schießffätte , außer
dem Minoritenkloster und dem Haust des
Generals von Lilien das Gebäude für Find¬
linge , dann das Dr . Genzingerische , seit
dem aber dem berühmten Hunczovsky , und
nun der Witwe v . Greiner gehörige Haus,
daran die Apotheke stoßt . Das schöne Seids
tische Roffeehaus bildet die Ecke von de *, auf
die Stelle des ehemahligen Garten des Gra¬
fen von Blümegen erbauten , Blumengaffe-
deren Eingang zwey prächtige Häuser zieren.
Auf dem von hieraus ersichtlichen Platze , zu
welchem 5 Gassen aus verschiedenen Gegen¬
den führen , pranget das herrlichste Denk¬
mahl der väterlichen Sorgfalt der N . Oer
Landesregierung und des allgemein ver¬
ehrten k. k. RatheS und StädtunterkämmererS
Stephan Wohlleben . Ts ist das schöne
BrunnettbeckeN mit der herrliche » von Fi¬
scher gearbeiteten Statue , welches nicht nur
zum Bedürfniß Und gegen Feuer - gefahr für
diese , sondern auch für alle nächstgelegenen
Vorstädte reichlichen Wasservorräth liefert,
und seinen Uiberfluß dem allgemeinen und dem
Militärkrankenspitale spendet.

In der Gaffe rückwärts der Mnoriten
ober dem sogenannten Lampelhofe das stbö-
ne Gartengebäude des Grafen v . Schönerv
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born , ober demselben jenes des Grafen v.
DLetrichstein , und endlich das Gebäude

des Herrn v . Scheyblauer . Alle sind mit
schönen und großen Gärten versehen , welche
von der Hauptstraffe bis in die rückwärts lie¬
gende Gasse reichen.

Die Alstergaste hat zum Vergnügen
ihrer vielen Bewohner mehrere Wirthshäu-
ser und Gärten , unter denen das zur Aelster,
zum Hirschen - zum Adler , die Bierhäuser
zu den drep Röseln , und zutn Stern vor¬
züglich genannt zu werden verdienen.

Am Ende der mit niedlichen Häusern

gezierten Adlergäste führt neben dem schö¬
nen , ehemahls den P . P . Augustinern
gehörigen Haus und Garten der Witwe
Schwand ! ein Gäßchen zum sogenannten
Bründl . Man wähnt sich hier plötzlich von
der Stadt auf das Land versetzt . Ein schau¬
mender Bach , Brücken , niedere Hütten , Aus¬
sicht auf Aecker , frische Lust , eine Mühle,
alles gibt der Gegend ein angenehm ländli¬
ches Aussehen . Vor allem erhält das berühm-

. te Bründlbad ungemeinen Zuspruch ; Es ist
mit allem , was ein Bad angenehm machen
kann , versehen , und durch die Sorgfalt des
gegenwärtigen Besitzers , des Herrn Franz

« Mürth , auf das geschmackvollste eingerick«
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tet. Man glaM , eine Parthie des Praters
hieher übertragen zu sehen. Wein, Bier,
Naschwerk, andere Speisen, Schauckel, Mu¬
sik, Tanz, Schatten, Spatziergänge, alles
findet man hier auf einem Platze beysammen.

Die Alster und Wahringergaffe
stehet unter der Gerichtsbarkeit des Stadc-
magistrats , welcher den von der Gemein¬
de gewählten Grundrichter bestätiget. Der
gegenwärtige heißt Herr Z7k. Schulz , dessen
patriotische Verdienste mit einer goldenen Me- '
daille belohnt wurden. Am Ende der Alster-
und.wahringergaffe jenseits des Alster¬
baches befindet sich der sogenannte Michael-
bayrische Grund , welcher vormahlSzudem
Grundbuche zu Währing gehörte. — Im
Jahre 1787 löste ihn aber der Stadtma-
gistrat lammt einem ebenfalls über dem Al¬
sterbach vormahls zum Kloster Monserat,
oder den Schwarzspaniern, gehörigen doppel¬
ten Hause ein, dem er von dieser Zeit an un-
terthänig ist, und einen besondern Richter hat.

B r



Die Josephstadt

Än die Alstergaffe grenzet die Joseph-
stadt . Gegen das Ende des vorigen Jahr¬
hunderts war der größte Lheil dieses Grun¬
des theils mit Weingärten bepflanzet, theils
mit Getreide bebauet, und der einzige soge¬
nannte Rothehöf , oder wie einige schreiben,
Rottenhof , stand mitten zwischen densel¬
ben. Dieser häuferleere Grund stand von den
ältesten Zeiten her unter der Herrschaft derer
v. Lüllmamr , von welchen ihn der Mark¬
graf v. Malaspina kaufte, und im Jahre
1690 mit Erlaubniß des Kaisers Leopold
zum Häyserbau abgab. Weil nun eben dâ-
mahls Joseph der Erste zum römischen
König erwählet und gekrönet wurde: so er¬
hielt der Markgraf, welcher bey deüi Kaiser,
und dem röm. König seiner vielen Verdienste
wegen in großen Gnaden stand, die Erlaub¬
niß, diesen neu zu bauenden Grund dem letz¬
ter» zu Ehren, Josephstadt zu nennen,
und bestimmte auch das Bildniß des heil. Io-



sephs zum Siegel desselben. Als dieser Grund
im Jahre 1710 schon einigermassen verbauet
war , verkaufte Malaspina seine grundherr-
.lichen Rechte für 90,000 Gulden an den wie¬
ner Magistrat , unter dessen Gerichtsbar¬
keit die Josephstadt noch jetzt stehet, und
welcher auch den von der Gemeinde gewähl¬
ten Grundrichter bestellet. Nicht nur fremde
Ankömmlinge und Bürger , die vorher an¬
deren Hausinhabern Zins bezahlen mußten,
sondern auch ansehnliche Kavaliere haben auf
diesem Grunde Häuser und Pallaste gebauet,
und prächtige große Gärten augeleget. Die
sehr schöne Kirche und das Collegium der pia-
risten , wozu im Jahre 165-8 der erste Grund¬
stein geleget wurde, hat im Jahre 1719 von
dem hiesigen Erzbischöfe die pfarrherrlichen
Rechte erhalten. Der gegenwärtige sehr wür¬
dige Pfarrer heißt Burkhard peck. Es stun¬
den schon im Jahre 17ZZ zu Anfang derJo-
stphstadt an dem Glacis das herrliche Ge¬
bäude des Grafen v-. Rin sky mit einem be¬
sonders schönen Garten , welches jetzt dem
Herrn Fürsten v . Auersberg zugehöret; an
der Ecke der rückwärts befindlichen Gasse ge¬
gen St Ulrich das große Gebäude des Gra¬
fen v. ZTkadt/ welches jetzt in mehrere Häu¬
ser abgetheilet ist. Gegen dieN ) ah ringer-



- gaffe das Gebäude und der Garten des Hrn.
Schellheim , jetzt zum Strobelkopf ge¬
nannt . In der zweyten Gaffe hinter den
Piaristen ein schönes Gebäude sammt Gar¬

ten der P . P . Minoriten . Außer demselben
ein schönes Gebäude und Garten des Grafen

V . Rollorvrath , das sogenannte Kaiser¬

haus oder ,die jetzige Reiterkaferne ist spä¬
ter aebauet worden . Unweit der Linie an den

Aeckern befand sich der Freydhof der Jo¬
sephstädterpfarre mit einer zu Ehren des heil.
Johann v . Nepomnck eingeweihten Kapelle^
Dieser Grund wird jetzt mit den herrlichsten
Häusern bebauet . Weil diese Vorstadt den

Rahmen Josephstadt erhielt , so hatten auch

die Gaffen von der Seite des Glaeis gemauerte
Schwibbögen oder Thore , wie man noch heu¬
tiges Tages bey dem fürstl . Aurrsbergi-
schen Gebäude stehet.

Diese Vorstadt ist sehr bevölkert ; sie
zählt viele Wirths - Gast - und Bierhäuser,
und hat »in eigenes Theater.



Der Strotzische Grund.

Än die Josephfkadk stoffet der sogenannte
strotzische Grund , oder eigentlicher zu sa¬
gen , er machet mit dem Altlerchenfelde
einen Theil des fast viereckichten Grundes aus,
wovon die Josephstadt beynahe drey Vier¬
theile einnimmt . Im Jahre 1702 kaufte der
Graf v . Strotz bieseif Theil des Grundes,
bauete sich daselbst einen schönen Pallast , und
legte einen großen Garten dabey an . Den
übrigenTheik gab er auf Häuserbau ab . Die¬
ses schöne Gebäude sammt einem Theil des
Gartens besaß in der Folge der Grafv . Co-
thek . Ein ansehnlicher Theil dieses Grundes
ist aber lange Zeit noch mit Weinstöcken be¬
pflanzet geblieben , bis erst vor etlich und
dreyßig Jahren derselbe ganz mit Häusern
bebauet worden ist . Es hat dieser Grund
einen eigenen Grundrichter . Da - Siegel des-

^ selben führt die Aufschrift : bigiilum 8rrotri.



Das Lerchenfcld»

i/tun folget das Letchenfeld .v welches dm
Nahmen daher erhalten hat , weil sich vor-
mahls auf diesem Felde der allerhöchste Hof
psters mrt Lerchenfangen zu unterhalten pflegte.
Als es aber hernach noch vor der zweyten
türkischen Belagerung mit Häusern bebauet
wurde , unterhielten sich die höchsten Herr¬
schaften mit Lerchenfangen gleich außer der
Linie . Endlich wurde auch dasLerchenfeld
außer der Linie mit Häusern bebauet , und der
Vorstadtgrund inner der Linie das alte , je¬
nes außer der Linie aber das neue Lepchen-
feld genannt . Ein kleiner Strich des jensei¬
tigen Grundes linker Hand an der St . Ul¬
richsvorstadt NeustLft , bis an den durch die
Linien gehenden Graben gehöret auch zu deyr
alten Lerchenfelde , welcher bey dem Orte , wo
jetzt die Kirche stehet , anfängt , und bis an
die Linie reichet . Von dem sogenannten AaL-

ftrhaus yder der deruiahliZen ReLtepkasex-



ne der Josephstadt hierüber stand vormahls
das schöne und große Gebäude des Grafen
v . Lanrberg , sammt einem weitläufigen
Garten , welches aber schon im Jahre i/Zz'

an das Kaiserspital gekommen war . An des¬
sen Stelle ist vor etwa L8 Jahren eine ganz

neue Gasse angeleget , und beyderfeits mit
schönen Häusern bebauet worden . Die Ein¬

wohner gehörten vormahls zu der Pfarre
St . Ulrich , deren Geistliche in der daselbst

befindlichen Kapelle den Gottesdienst verrich¬
tete ». Dieser Grund ist nicht dem Magistrat,

sondern einem besondern Grundherrn unter-

thänig , welcher heutiges Tages der Freyherr
von HaMerimüllev ist , der auch den von
der Gemeinde , vorgeschlagenen Grundrichter
bestätiget.

Der Umfang der Joseph stadt mit dem

StroizLschen Grunde und dem alten Ler¬

chenfelde beträgt 1,049 ^ 00 Quadratschuhe.
Die Bewohner dieses Umfanges wurden schon

im i/ZZ . Jahre auf 18,200 Seelen berechnet.
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St . Ulrich.

-L^er vorgezeichneten Ordnung gemäß kom¬
men wir nun auf die Vorstadt St . Ulrich.
Das vormahls hier gestandene Dorf hieß zu¬
erst? eißrirannsbrunn , die Kirche aber war
damahls schon dem heil. Ulrich gewidmet.
Im Jahre izcrr bekamen es die Schotten von
dem Bischof von passau für die Pfarre zu
Maria am Gestade ; und wahrscheinlich
von dieser Zeit an wurde dieses Dorf von
dem Nahmen der Pfarrkirche zu St . Ulrich
genannt. Der ganze Grund, nurdaSZTseu-
deggerische Lehen ausgenommen, gehörte
schon lange vor der türkischen Belagerung dem
Schottenkloster; im Jahre 1695 erhielte-
aber auch das neudeggerifche Lehen. — Die
Größe dieses Grundes beträgt mit Einschluß
des Spittlberges i,987000 Quadratschuhe.
Noch im Jahre ward der ganze Grund
St . Ulrich folgendermaßen abgetheilet:
St . Ulrich untern Guts reichte rechts
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von dem Glaris bis an den Scholtenhof hin¬
auf , hatte einen besonder » Grundrichter und
ein besonderes Grundsiegel , mit der Umschrift:
St .Ulrich unter Schottischen Grunds.
Der Neudeggerische Grund fängt sich von
den Kapuzinern herüber bey dem Hause
zum goldenen Schiff an , und reichet bis
ober die Kirche , wo das Haus , zur Run¬
delle genannt , das letzte des neudeggerischen
Lehens ist . Vermög des Lehenbriefes soll aber
auch jener Theil , welcher von dem goldenen
Schiff bis an das Glacis , und im Vier¬
ecke an den Spittlberg hinan reichet , zu
dem neudeggerischen Lehen gehören , und zum
Spittlberg gezogen worden sey : weßwegen
indem Lehens briefe vorkommt , daß das Stift
Schotten sich angelegen lasten seyn soll , die¬
sen Bezirk wieder zum Lehen zu bringen . Es
muß aber hier noch angeme »ket werden , daß
die Gerichtsbarkeit des neudeggerischen Le*
hens , welches der Abt zum Schotten von
dem Fürstbischof von paffau erhalten , da
die Vorstädte noch näher gegen die Stadt
stunden , bis zu jener Säule der unbefleck¬
ten Empfangniß Mariens reichte , wel¬
che außer dem Burgthore an dem Alleewege
zu dem dermahligen fürstl . Auersbergischen
Pallaste stehet . An einer Seite des Fuß-
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gestelles dieser Säule befindet sich das Paffaui-
sche Wappen , an den übrigen dreyen aber die
hieruntenstehenden drey Inschriften ^) . Der
Nettdeggerhyf war Vormahls einvortreff-
ÜcheS Schloß im Viereck gebauet , und mit
einem Thurme und einen Graben uncher ver¬
sehen ; es ist aber nichts mehr , als ein Theil

lVlarebssulen äes bocbkürstlicben Roobstikl ks,-

sau Leksnbaren kseuäegger Roks , welcke an-
stat äerjenigen , so ^ nno i6zz in äer türlri-
soben Belagerung äer k - ise l̂ . Resiäenr - 8taät
VV̂ien ruinirt , unä als geäacbtes lieben äen
Rerrn 8ebastiano -Vbbten unä äessen ^ nver-

trauten Oloster be ^ unser lieben trauen rum
Lcbottey . sllbisr ^ nno 169L ru lieben gnä-
ligst verlieben.

Unter Regierung äs » boeb 'vvüräigst , bocb-
gebobrnen Herrn Herrn Ra ^ munä k'eräinanä
Liscboke unä Reil . Köm . Reicbs Fürsten ru

Kassau Orsifen von Rabatte unä äen Herrn
Oarolo äermaligsn / tbbtsn äes Ltikt unä Olo-
»ter be )5 unser lieben krauen rum 8ebotten al-
kier wieäeLum erneuert , unä aukgeriebtet vor-
äen ist . ^ nno r/i6 . unter Regierung äes bocb-
vüräigst , boobgobornen Rerrn Rerrn kose r̂b
Oyminici äer Reil . Rom . Rircbsn Laräinalen
exemten Liscboken unä Rürsten Lu kassau Ora¬

len von Bamberg von äem Herrn Roberto Ebb¬
ten äes 8tikt unä Olosters be r̂ unser lieben
krauen rum 8cbotten in V̂ien naok 17^ 1 ge-

uomenen Beben äes Rsuäegger Hots melrrma-
len ŝnovirt . ^ .nno 1761.
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des Thurms davon übrig , welchek noch ver¬
mähl zwischen dem Garten des Herrn von
Thlum , Hausinhabers zum schwarzen
Rössel , und jenem des Inhabers des nächste
stehenden Hauses , gewöhnlich zum Teiche
genannt , zu sehen ist , welcher letztere ihn
auch an sich gekauset hat . Auf dem Platze
deövormahligen Schlosses stehen nun diedrey
Hauser , das zunr goldenen schiss , das
zum schwarzen Rössel , und das deßwegen
zum Teiche genannte , weil vor Jahren , als
das alte Schloßgebäude in Verfall getathen
war , sich daselbst so viel Wasser gesammelt
hat / dyß es einen Leich bildete . — In eben
diesem Schlosse soll Friedrich v . nachmahls
Kaiser IV . , da er von den Rebellen in der

Burg belagert , und von den Hülfstruppen
des Königs ist Böhmen befreyet worden ist,
drey Tage zugebracht haben , und von den
ihm treuen Einwohnern des Grundes nach
Möglichkeit bewirthet worden seyn . Der neu-
deggerische Lheil dieses Grundes hatte 17ZZ
auch einen besonderen Grundrichter , und ein
von dem untern Grund darin unterschiedenes
Siegel , .daß der heil . Ulrich auf eine andere
Seite sieht , und die Umschrift kautet : Dorf
St < Ulrich Sigil . Nachmahls aber wur¬
de dieser Lehevgrund , und der gegenüber lie-
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gende Theil St . Ulrich untern Grunde»
znsammengezogen ', einem Grundrichrer unter¬
geben , und wird nur zusammen St . Ul¬
rich untern Guts genennet . Dem unge¬
achtet wird aber gemeiniglich von der Ge¬
meinde ein Richter einmahl von dem neudeg-
gerischen Antheil , und wenn dessen Richter¬
jahre verflossen sind , und er nicht wieder be-
stättiget wird , das andere Mahl von dem
Ancheile des vormahlrg untern Grundes ge¬
währet . Auf diesem untern Grund ist der
Pallast des Fürsten v . Trautson , welcher
nachmahls für die k. hungarische adeli¬
ge Leibgarde gekauft , worden ist , merk¬
würdig.

Der übrige Theil dieser Vorstadt wird
St . Ulrich obern Guts genannt , und
bestand schon im Jahre i/zz aus folgende«
mit besonder » Nahmen bezeichnten Gassen,
oder eigentlich Vorstadttheilen : Neustift,
VVendelstadt , Neubau , penzinger-
strasse und (l) berneustift . Unter dem Wor¬
te penzingerstraffe wird jene Reihe Häu¬
ser verstanden , welche von Neubau hinaus
gegen die Linie an der penzinger - oderjetzt
genannten Mariahülferstraffe gebaut
waren ; Gberneustift war jener Theil des
jetzigen Gberneustif !tes , oder gewöhnlich



genannten Schottenfcldes , welcher hinter
dem Neubau gegen die an die Linien gren¬
zenden Felder gebauet war , und von einigen
jetzt , da auch die Felder mit Häusern und
Gärten bebauet worden sind , zum Unterschie¬
de von diesem neu angelegten Grunde , da¬
alte Schottenfeld genennet wird . Die ob¬
genannten fünfVorstadttheile , oder St . Ul¬
rich obern Guts , hatten zusammen einen
Grundrichter , und da - Siegel dieses Grun¬
des ist ein Kreuz , welches jenem , das die
TeutschordensriM zu tragen pflegen , glei¬
chet ; unter demselben befindet sich der gehörn¬
te Mond . Die Umschrift heißt : 8 . lolonus
einer ehrbaren Gemeinde 8 . V . 0 . 6 . das ist:
St . Ulrich obern Guts , welche 4 Buch¬
staben über dem Kreuze angebracht sind . —
St . Ulrich untern Guts , mit dem Neu-
deggerifcherr Lehen , und St . Ulrich
obern Guts , wie es oben beschrieben worden,
hatte im Jahre 17z ; schon über 400 Häu¬
ser , und die Anzahl der Einwohner wurde
auf 4500 Köpfe geschätzet . In Betreff der
größeren Gebäude waren damahls auf dem
obern Gute das Fabrikgebäude des Herrn
Hengsbergers , am Neubau rückwärts
des Gottesackers jenes des Fürsten Ester¬
hazy , dann etwas weiter gegen Mariahülf
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auf der gegenüber stehenden Seite des Gra¬
fen von lÄütk merkwürdig ; mitten in dem
Gottesacker stand die Kapelle des heil . Jo¬
hann des Täufers . Im Jahre 1777 wur¬
de der Theil an der penZiNAer - oder Ma-
rrahülferstrasse , und das Oberneustift
von den drey übrigen Lheilen des obern
Guts getrennet , für sie ein eigener Grund¬
richter gewählet , und diese zwey abgesonder¬
ten Theile zusammen OberneustLft genannt.
Das Siegel desselben ist von jenem des obern
Guts nur darin unterschieden , daß es im Ovale
über dem Kreuze nicht die 4 Buchstaben 8. 1/.
0 . O. , und eine ändere Umschrift hat . Im
Jahre 1732 wurden auch die hinter dem Obers
neustifte bis an die Strasse neben den Linien
liegenden Felder zum Häuserbau bestimmet,
und jetzt stehet gleichsam eine neue Vorstadt
da / welche mit den erst gedachten zwey Lhei¬
len , das Qberneustift , oder nach der Spra¬
che des gemeinen Volkes

äuSmachet . In der Mitte dieses Grundes,
das ist , zwischen dem alten und neuen Qber-
veustift oder Schottenfelde , wurde auch
iine neue Kirche gebauer , und ein eigener

Psar-
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Pfarrer dahin eingeführt; St . Ulrich obern
und untern Guts gehört aber noch wie vor-
mahls zu der alten Gt. Ulrichspfarre.

Der Spitalberg.

>̂ er an St . Ulrich angrenzende Vorstadt-
theil Spitalberg hat seinen Nahmen daher
erhalten, weil dieser Grund dem Bürgerfpi-
tale unterthänig, und auf einem Berge ange¬
leget ist. Diese Benennung hat er aber erst
um das Jahr 169z erhalten, da er als ein
Landgut, oder besondere Herrschaft derN.Qe.
Provinz zugeschrieben wurde: denn obwohl
diefer Grund schon in den vorigen Jahrhun¬
derten zu dem Bürgerspitale gehörte, so wur¬
de er doch ganz anders genennet. In den äl¬
testen Zeiten war hier nur eine Viehweide
oder Wiese; nachher überließ das Bürger¬
spital diese Wiese an den Herrn ALrchber-
ger , welcher zuerst einen Mayerhof hier an¬
legte, und dann auch an andere gewisse Plätze
zum Bebauen abgab, worauf es von dem
Volke das( Eroaten-oder) itrabatendörfel

C



genannt wurden Nachdem die Anzahl d ek
Bewohner dieses Grundes immer mehr ange¬
wachsen , verglich sich das Bürgerspital mit
dem Airchberger , und nahm diesen Grund
wieder unter seine Gerichtsbarkeit . — Der

Spitalberg hat zwar keine besondere Kirche
und Pfarre , sondern gehöret , was die geist¬
liche Gerichtsbarkeit betrifft , zu St . Ulrich;
aber einen besonderen Grundrichter , und eist
besonders Grundsiegel hat er , welches eine
Kugel mit einem Kreuz auf einem Berge vort-
siellet . Im Jahre L7.ZZ hatte dieser Grund
schon bey io,oc >o Einwohner , und iLv Häu¬
ser , aber außer der in der sogenannten brei¬
ten Gasse stehenden Säule der heil . Dreyä
faltigkeit , welche im Jahre 1/14 ein ge¬
wisser Herr Martin Fritz hat errichten laft
ftn , kein besonders merkwürdiges Gebäude



Die Laimgrube.

Vorstädtgrutid Laimgrubs hat fei¬
nen Nahmen daher erhalten , weil vor Zeiten
daselbst Ziegelöfen standen , und dessen lai-
migte Erde zu Verfertigung der Ziegel autz-
gegraben wurde . Diese Ziegelöfen befanden
sich aber ohne Zweifel in der Liefe des Grun¬
des herwärts dem U ) ielrstuße ? denn mak
bemerket deutlich , daß von dieser Seite der
lüimigte Berg von dem Getreidmarkte an
bis zum Magdalenagrund abgeqraben ist.
Es sollen auch die " Ziegel zu Erbauung der
alten Burg MeistenkheilS vön diesem Grunde
genommen worden seyii . Diese Vorstadt ist
eine der ältesten , welche schon vor mehreren
Jahrhunderten die Pfarrkirche zu St . Theo¬
bald hatte - und wo Herzog Rudolph der.
Vierte schon ein Kloster gestiftet hat . Es
ist aber hievon nichts wehr übrig , weil siebey
beyden türkischen Belagerungen gänzlich zer¬
störet worden sind . Im Jahre 17ZZ hatte die
LaLmgrube in ihrem Umfange nur 4^ Häu-
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ser , und doch über 6400 Einwohner , wel¬
ches aber um so weniger zu bewundern ist,
weil viele Gebäude sehr geräumig sind . Nebst
der Kirche und dem Kloster der Karmeliter

-war damahls schon besonders merkwürdig:
erstens das sogenannte Frephaus , wobey
der Stadtmagistrat , nachdem er dasselbe
Von der Gerichtsbarkeit des Vizedoms frey-
gemachet , und von demselben auch den gan¬
zen Grund an sich gekaufet hatte , einen gro¬
ßen drey Stockwerke hohen Getreidekasten er¬
bauet hat , worin über 100 .002 Metzen si¬
cher aufbewahret werden können . — Hiebey
kömmt gelegenheitlich anzumerken , daß auf
besonder « kaiserlichen Befehl alle Kartenmah¬
ler (Spielkartenmacher ) mit ihren Familien
ln dem Freyhause wohnen , und daselbst ihre
Arbeit verfertigen mußten . Dem Freyhause
gegenüber an dem Glacis gegen die Stadt
stehet das prächtige kaiserliche Hofstallge¬
bäude , welches im Jahre 172z vollendet
worden ist . Die Länge desselben bis an den
Weg zum Spitalberg beträgt 192 Klafter»
In dem untern Theile dieses Gebäudes be¬
finden sich die Ställe für die kaiserlichen Pfer¬
de , welche vorhin in verschiedenen anderen
Ställen untergebracht werden mußten ; im
obern Stockwerke wohnen die kaiserlichen Be-
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reuter und andere Beamte , welchen die Auf¬
sicht über das Gebäude und die Pferde an¬
vertrauet ist. Von den kaiserl. Ställen hin¬
auf an der Laimgrube , gleich ober dem Hause
zum rotherr Rrebsen , befand sich dasweit-
läuftige v . Chaosische Stiftgebäude . —
Herr Johann Conrad Richthausen frey-
und edler Herr v. Chaos , kaiserlicher Hof¬
kammerrath glaubte sein ansehnliches Vermö¬
gen nicht besser verwenden zu können , als
wenn er solches für die Armen , und zwar
für Jünglinge , deren Aeltern entweder ver¬
storben oder ohne Vermögen waren , bestimm¬
te , damit sie durch eine gute Erziehung zu
rechtschaffenen Männern gebildet wurden . Er
errichtete daher für solche im Jahre 106 .2 ein
weitläuftiges Gebäude am Burgerspital in der
Stadt , und versah es mit bestimmten jähr¬
lichen Einkünften . Als nach drey Jahren
hierauf die Pest in Wien einriß , und auch
mehrere der v . Chaosischen Stiftjünglinge da¬
von ergriffen wurden , stellte der Herr Adam
V. Grurrdmatm , welcher von dem indeß
verstorbenen Stifter zum Testaments - Voll¬
zieher ernannt war , in der Vorstadt Laim¬
grube in größter Eile ein Gebäude her , wo¬
hin die kranken Jünglinge , um sie von den
gesunden abzusondern , und ihnen eine freyere



Luft zu verschaffen , überbracht wurden . Al§
herauf bis in das Jahr das Stiftkapi¬
tal durch die Sorgfalt der Stiftungsvorste¬
her so stark angewachsen war , daß eine viel
größere Anzahl der Jünglinge ausgenommen
werden konnte ; so bauete der Herr Carl y.
Moser dieses Stiftungshaus nicht nur um
ein Stockwerk höher , sondern setzte auch den
Bau im Umkreise bis an den Gpitalberg
fort , daß also das zu dieser Stiftung gehöri¬
ge Gebäude schon im Jahre von dem
rothen Rrebsen an bis an das sogenannte
Holzsetzerische Haus am Spitalberg reichte,
und 145 Jünglingen , welche entweder von
adeliger oder wenigstens ansehnlicher Geburt
seyn mußten , die bequemsten Wohnungen
verschaffte . — Diese Jünglinge mußten bey
ihrer Aufnahme wenigstens 7 Jahre alt seyn,
wurden nebst Kost und Kleidung jn allen ih?
rem Alter angemessenen Wissenschaften unter¬
richtet , und nach vollendetem i y . Jahre wie¬
der entlassen . Ungeachtet in späteren Jahren
mehrere Veränderungen damit vorgenommen
worden sind , und dasselbe späterhin von dem
k. k. Bombardjerkorps besetzet worden ist , so
wird es gleichwohl noch immer gewöhnlich
das Stift , und die Gaffe gegen den Maria-

hülfergrund die Stiftgajse genannt . End-
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lich ist gegen die Vorstadt arl der Uliendas
im I . L/Z2 erbaute Reiterpiquetwacht-
Haus noch zu bemerken.

Die Wien , oder an der Wien.

-An die Laimgrube flösset der Vorfladtgrund
an der N ) ien genannt , weil derselbe a«
dem N ) Lenfluß erbauet ist . Eigentlich ist
derselbe aber nur eine Fortsetzung der Laim¬
grube bis an den Wienfluß , weßwegen beyde
nur einen Grundrichter und ein Grundsiegel
haben , mit welchem alle vom Grundge-
richt Laimgrube und an der Wien ge¬
fertigten Urkunden bekräftiget werden . Diese
Vorstadt hatte i»y Jahre i/ZZ bey ^ Häu¬
ser , und Zoos Einwohner . Die vorzüglich¬
sten Gebäude waren damahls : an dem Wien-

*) Nicht Kaserne , wofür sie Fuhrmann  ausge¬
geben hat . Die Kaserne am Getreldmarkt , welche

gewöhnlich von den Grenadieren bewohnet wird , wur¬
de erst im Jahre 1749 vollendet , wie die oben an
derselben unter dem Stadtwappen beygefetzte In¬
schrift HtOLLXLlX . zeiget.



fluße an der Ecke das schöne Gebäude fammt

dem großen Garten des Freyherrn v . Schal¬
ter , welches nachmahls der Herr Graf von

Herrsch an sich kaufte ; ober diesem jenes des

Herrn FakonetL ; neben diesem des Frey?
Herrn v . Glanz ; dann das der Karthause
Mauerbach gehörige ; weiter hinauf das
Gebäude des Herrn Schmidrnayer , neben-
bey jenes des Herrn Zabroin , alle mit schö¬
nen und großen Gärten ; endlich noch der so¬
genannte Geflügelhof . Noch ist das Ge¬
bäude der Heuwagen merkwürdig , wo mit

einer künstlichen Mage ein , wenn auch mit

mehr als 60 Zentnern beladener , Heuwagen,
durch einen einzigen Menschen kann in die

Höhe gezogen , und nach seinem Gewichte ge¬
nau abgewogen werden . — Seit den letzten
IL Jahren ist dieser Grund mit mehreren au»
sehnlichen Häusern vermehret worden.



Die Windmühle.

S ) er kleine Grund, die windmkhl ge-
nannt, welcher nur in einer Gasse ober der
Laimgrube und der Wien bestehet, hatte
im Jahre i/ZZ Zo Häuser und 1220 Ein¬
wohner. Diese drey Gründe, nähmlich die
Laimgrube , an der Wien , und die
Windmühl stehen unter der Gerichtsbar¬
keit des Magistrats . Weil aber die Wind¬
mühle als ein Lehen von dem Vizedomamte
an den Magistrat gekommen ist: so kommt sie
als ein besonderer Grund vor, und hat auch
einen besonder« Grundrichter und ein beson¬
deres Grundsiegel. Die Seelsorge betref¬
fend, so ist gewiß, daß in den ältesten Zei¬
len St . Theobald eine Pfarrkirche war;
nachmahls aber bekam Maria Hülf die
pfarrherrlichen Rechte sowohl in ihrem eige¬
nen Bezirke, als auch über diese drey er¬
wähnten Gründe, rvelche sie bis auf die Zei-
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ten Kaisers Joseph des Zweiten , der auf
der Laimgrube eine eigene Pfarre errichtet
hat , ausübte.

- - ' - - . . ' >.l'

Maria H ü l f.

^ußer der Laimgrube und Windmühle be¬
findet sich der Grund Maria Hüls . Bevor
die Pfarre zu St . Michael daselbst einen
Freythof anlegte , und das Bildniß Maria
Hüls zur Verehrung ausgesetzet wurde , hieß
dieser schon vor mehreren Jahrhunderten be¬
baute Grund Schoss . Woher aber diese
alte Benennung ihren Ursprung habe , kann
nicht genau bestimmet werden . Einige sagen,
daß dieser Nähme daher rühre , weil vor-
mahls die Schiffleute , welche von dem obern
Laude auf der Donau nach N ) ien fuhren,
nach vollbrachter Reise hier , wie noch jetzt
gewöhnlich , ihren Unterstand zu nehmen
pflegten , weßwegen auch dieser Grund noch
bis jetzt ein Schiff in seinem Siegel führe . —
Nachdem die Verehrung des daselbst im Jah¬
re 1660 «usgesetzten Marienbildes zugenom-



men , wurde dieser Grund zu Maria Hülf
Schoss , und endlich später bloß zu

Maria Aülf , oder der Mariahülfergrund
genennet . Im Jahre I7 .ZZ hatte derselbe iro
Häuser , und über l2,roa Einwohner . Die

geistliche Gerichtsbarkeit hat das Collegium
der BarnabLten bep St . Michael in
Mien , welche es durch ihre daselbst an-
gestellten Ordensbrüder ausüben läßt ; die
weltliche aber das Dommkapitel bey St.

Stephan , welches auch den von der Ge¬
meinde gewählten Grundrichter bestättiqet.
Kiefer Grund hat viele besonder ? merkwür¬
dige Gebäude.

Dex Magdalenagrund.

-Ä^ er rückwärts Maria Hülf an der Wien
liegende Magdalenagrund , auf welchem
im Jdhre ryzz zwanzig Häuser und bey
inr Köpfe gezählet wurden , hat seinen
Nahmen daher erhalten , weil derselbe zu dem
Kenefizium der St . Magdalenakirche am St.

Stephansfreythofe gehöret , welches auch die
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grundherrlichen Rechte ausübet , die Steuern

beziehet ^ und den von der Gemeinde ge¬
wählten Grundrichter bestättiget . Deßwegen -
führet er auch das Bildniß der heil . Mag¬
dalena im Siegel . Weil die Häuser dieses
Grundes von der Seite des WienflußeS ge¬
gen Maria Hülf dergestalt an einem Berg
gebauet sind , daß es scheint , als wenn eines
auf das andere gesetzet wäre ; so wird dieser
Grund von dem gemeinen Volke gewöhnlich
das Ratzenstädtel genannt . Eine beson¬
dere Kirche oder Kapelle hat dieser kleine
Grund nicht , sondern wird von der Pfarre
Maria Hülf versehen.

Gumpendorf.

^lun folget der Vorstadtgrund Gumpen¬

dorf , welcher Ort nach Lazens Meinung
der älteste bey U ) Leri , ja noch älter als
Wien selbst seyn solle , indem man dieses

aus den daselbst gefundenen hebräischen Stein¬
inschriften , zwar nicht mit Gewißheit , aber

doch mit einiger Wahrscheinlichkeit schließen



4s

will . — In dem osterwähnten 17ZZ . Jah¬
re befanden sich daselbst über ioo Häuser,
und bey 1750 Einwohner . — Die Grund¬
herrschast über den größten ' Theil dersel¬
ben war damahls der Herr Graf v . Mol-
laed , dann der Herr Graf v . MeravL-
glia ; jetzt hat sie seit dem Jahre 1799 der
N ) iener Stadtnragistrat , welcher auch
den von der Gemeinde vorgeschlagenen Gcund-
richrer bestätiget . — In dem Siegel dieses
Grundes befinden sich drey Lilien . Einige be¬
zahlen ihre Steuern an das Schottenkloster,
andere an die Dominikaner , und endlich et¬
liche an die Augustiner auf der 'Landstrasse.
Sie haben eine eigene Pfarrkirche , wobey
einige Geistliche aus dem Schottenkloster zur
Seelsorge bestellet sind.

Auf diesem Grunde befinden sich meh¬
rere ansehnliche Gebäude mit großen Gär¬
ten , worunter sich das ganz am Ende dessel¬
ben an die Linie stehende herrschaftliche Schloß,
sammt dem schönen und großen Garten be¬
sonders auszeichnet . Auch die daselbst befind¬
lichen Mühlen , welche von einem Theile des
Wienflußes getrieben werden , der deßwegen
der Mühlbach genennet wird , sind merk¬
würdig . Eine derselben am herrschaftliche»
Schloße gehört der Grundherrschast , und
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wird noch jetzt nach dem Nahmen des vors
mahligen Besitzers gewöhnlich die Molard-
üiühle genennet , eine andere dem Stifte
St . Dorothe , dann eine der dasigen Pfar¬
re , und endlich eine den P . P . Dominika¬
nern . —

Der Umfang der Laiingtübe und des
Grundes Wien , der Windmühle , des
Marmhülfeo - des Mngdalenngrnndes
Und Gumpendorfes beträgt ein Keldmaß
Von 2,^ 0,600 Qüadratschuhe.

Die Wieden«

«E ) je Vorstadt Wieden ist unstreitig emi
der ältesten Vorstädte Wiens , welche ehe-
Mahls bis an den Stadtgräben reichte , und
wo auch das vormahlige Bürgerspitäl gestan¬
den ist. Von den besonders merkwürdigen
weltlichen Pallästen und Gebäuden verdient
vorzüglich bemerkt zu werden : rechter Hand
das sogenannte Starhenrbeögifche Frey-
tzaus , welches von einem so großen Umfan¬
ge ist , daß schon im Jahre r - ZZ bey 1400



Seelen dann wohtttrn . Es hat daher auch
einen eigenen Richter , welcher die ausgestell¬
ten Urkunden mit einem eigenen Siegel be¬
kräftiget . Seit 10 Jahren ist es ansehnlich
vergrößert und selbst mit einem Theater ge-
zieret worden , so sich unter Schikaneders
Direktion j und durch Mozarts und ande¬
rer Künstler Genie in großen Ruf gesetzt hat.
Ober demselben an der Wien befindet sich
gleichfalls ein freyes Gut , oder weitläuftiges
Gebäude ? die Schleifmühle genannt , wel*
ches damahls dem Herrn v . RLppo gehörte,
bey t2oo Einwohner zählte , und deßwegen
auch noch bis jetzt einen besonderen Richter
hat . Der übrige Gr md ist dem Stadtma-
gistvate unterthänig , welcher auch den von
der Gemeinde gewählten Grundrichter ün-

stellet . ^ —- Das Siegel desselben stellt einen
grünenden Baum vor . Außer den vorerwähn¬
ten Freyhäusern befanden sich im Jahre 17 ^ 2
auf der Wieden schon viele ansehnliche und
prächtige Palläste und Gartengebäude , VaS
größte und vortrefflichste war der kaiserliche
Sommerpallast , die Favorite genannt , von
welchem die unweit davon gelegene Linie noch
bis jetzt die Favoritenlinie genannt wird.
Der dabey befindliche kaiserliche Lustgarten
war von einem großen Umfange , und gegen



48

die Linie an der Anhöhe war ein sehr schöner
Fischteich angeleget . Der Weg zu diesem
kaiserl . Sommerpallast war damahls von der

steinernen Brücke an , über die U ) Leden
links bis zur Favorite , und von dieser durch
die gerade herüber laufende Gaste bis wieder

herein zu den paulanern , mit einer Allee
von Bäumen bepflanzet . Jetzt befindet sich
die k. k. Theuestanifche RitterakadeniLe
in diesem Prachtgebäude . Außer den pau¬
lanern in der Gegend des von diesem Con¬
vent vor wenigen Jahren außer desselben Gar¬

ten neu erbauten sogenannten Paulanerha "se
stand damahls mitten in der Straffe (so wie

die St . Florianskirche ) eine schöne Säule

der unbefleckten Empfängniß Mariä , welche

aber nachmahls zur Erweiterung der Strasse
weggebrochen worden ist . Von der Favorite
herein gegen die Paulaner befanden sich auf

der Favoritenseite die Gärtengebäude und
Gärten des Hrn . IVeinfch , daran des Hrn.
Aohlhund , dann des Hrn . Mathielli,
des Hrn . Fürsten v . Lobkowitz , und end¬

lich des Hrn . v . Mayernberg , welche bis

in die rückwärts liegende Gasse reichten . —

Hinter der Carlskirche ( welche im Jahre
*733 noch nicht ausqebauet war ) , der Gar¬

ten sammt dem Gebäude des Ireyh . v . Pechs
manns,
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Manns , und rückwärts desselben jener des
Hrn . Pfeiffer . Linker Hand von der Favo¬
rite herein gegen die Paulaner das Garten¬
gebäude des Hrn . prankti , und daran je¬
nes des Hrn . Drosel . Von der Paulaner-
kirche herüber rechts an der Straffe das große
Haus sammt Garten des Freyh . v. Rlein-
burg . Besonders waren aber damahls schon
merkwürdig die prächtigen Gebäude sammt
den großen Gärten des Grafen v . Althan
in der mit Bäumen bepflanzten Gasse gerade
von der Favorite herüber gegen die Haupt¬
straffe ; neben diesem des Grafen Star - ,
Hemberg , und an demselben jenes des Hrn.
v . Garelli . Wie sehr die Wieden im Jahre
I7ZZ bevölkert war , läßt flch daraus abneh¬
men , weil man damahls schon bey 20,000
Einwohner zählte . Die Seelsorge ist von der
Hauptpfarre St . Stephan , wohin die
Wieden mit der geistlichen Gerichtsbarkeit
gehöret , den P . P . paulanern anvertrauet.

D



M a t zl e i n s d o r/.

Äa die Wieden gren »rt tNatzlcinsdsrf,
welches nach der türkischen Belagerung durch
den Freyherrn v . Schwarzhorn Wiederaus
dem Schutte erhoben worden ist. Nachmahls
kam es unter die Herrschaft der Grafen von
Sonnau , und 1727 durch Kauf an den
Wiener Stadtmagistrat . Die Pfarr¬
kirche stehet in der Milten der Straffe , und
ist dem heil . Florian gewidmet ; weßwegen
dann auch die Gemeinde / welche aus ihrem
Mtttel einem eigenen Grundrichter wählet,
der dann von dem Magistrate bestätiget wird,
des . heil . Florian in ihrem Siegel führet . —

Merkwürdige Gebäude hat dieser Vorstadt¬
grund keine.

Elnen kleinen Theil dieses Grundes hatte
das Nonnenkloster zu St . Lorenz als Ei-
genlhum an sich gebracht , weicher , Theil da«
her der Lorenzergrund geneunet wird ; er
'bestehet aber nur aus zwey Häusern . Dem - -



ungeachtet ist ein eigener Grundrichter darü¬
ber geseyet. Das Siegel desselben ist ein
simpler Rost, mit einer Umschrift.

N i k e l s d o r f.

Richter Hand, bevor man an der Haupt¬
strasse zu der Sk Florianskirche kömmt, be¬
findet sich an Matzleinsdorf eine lange Gas¬
se, welche einen eigenen Grund ausmachet,
und Nikelsdorf genennet wird. — Dieser
Vorstadttheil ist viel älter als Matzleirrs-
dorf ; . denn es stand schon in den ältesten
Zeiten allhier ein Dorf, welches vorhin Sk.
Beunhardtshal genannt wurde. Das Sie¬
gel dieses Grundes, dessen sich der dasige
Grundrichter zu Bekräftigung öffentlicher Ur¬
kunden bedienet, ist der heil. Nikolaus. Die
beygesetzte JahrSzahl zeiget, daß eS noch vor
der zweyten türkischen Belagerung verferti¬
get worden ist.
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Margarethen.

^ ) eiters gegen den Wienfluß zu liegt der
Grund Margarethen , von der Schloß¬
kirche zur heil. Margaretha also genannt.
Im Jahre 172̂ war dieser Grund noch sehr
wenig bebauet, denn das Schloß stand mit
dem Garten fast ganz allein, und umher wa¬
ren meistens Aecker. Ober dem kleinern Thor
des innern Schloßhofes findet man eine Mar¬
morplatte mit der unterstehenden Inschrift*) :
ober dem großen Thor aber die Jahrzahl

*) Dum kruslra oj>xnznst 1 'uxc» Vien-
nam

^rsni V̂laizsrstk « Uestruit , Ltyue 6oirmm.
6raase krueses Otsi isstLurst : st inäe Rullol-

xtius
8clrl» i6t Laro cle Lciiwarrdorn »uZet st ornrrt

Opus,
Lres-rris Oistsr ; eurn 6e 8u1t»n IVlstioiuet

»sn
^ korts Ottom »na ? aciker ipse rsciit.

>̂ niro <̂Vo
ksLs V̂l ^ exsttone Delvrt.



LL 78 : woraus zu ersehen , daß vormahlsein
gewisser Olai , eigentlich Nikolaus Dla-
hus , Erzbischof von Gran , Besitzer die¬
ses Schlosses und Grundes gewesen ist , der
es im Jahre 1578 wieder in guten Stand
hergestellet hatte . Auf diesen folgte der Frey¬
herr v . Schwarzhorn , dann die Grafen
v . Sonnau , und seit dem Jahre 1727 der
wiener Stadtmagistrat . Auch dieser
Grund hat einen besonder » Grundrichter , und
führet in seinem Siegel die heil . Margare¬
tha mit der Umschrift : Gemeinde Mar¬
garethen . Im Jahre 1744 wurde in dem
Sonnenhof eine hölzerne Kapelle zu der
Schmerzhaften Mutter Maria erbauet,
jetzt aber ist eine schöne von Stein erbaute
Kirche daselbst . Seit der Regierung Kaiser Jo¬
sephs des sweyten ist hier eine eigene Pfar¬
re für die Gründe Margarethen , Rein-
prechtsdorf und Hundsthurm errichtet.
Der gegenwärtige Pfarrer heißt Prosper
Pichler , ein Mann , der die Liebe und Ach¬
tung vollkommen verdient , die ihn überall
begleitet . Außerdem herrschaftlichen Schlosse,
und dem Sonnenhof , wahrscheinlich ehe-
mahls dem Grafen v . Sonnau gehörig , und
dem Bräuhause , hat dieser Grund kein merk¬
würdiges Gebäude.



Reinprechtsdorf.

kleben Margarethen liegt der Grund Rein-
prechtsdorf , quch Rampersdorf , und
Ramperndorf genannt . Er gehört zu dem
Wienerischen Bürgerspital , hat einen beson¬
der » Grundrichter , und führet eine Kugel
mit einem Kreuz und die Buchstaben O . k.
auf seinem Grundsiegel.

Der Hundsthurm.

vNegen die Linie befindet sich noch ein beson¬
derer Vorstadtgrund , am Hundsthurm ge¬
nannt . Diese Benennung wollen einige daher
leiten , weil einsmahls daselbst die kais . Hunde
aufbewahret worden seyn sollen ; ich aber glau¬
be , die Benennung komme daher , weil oben



a» dem Thurm aus Stein gehauene Hunde
als eine Verzierung angebracht worden sind,
so wie man an mehreren alten Gebäuden,
besonders auch an der St . Stephanskir¬
che, verschiedene in Stein ausgehauene Thie-
re wahrnimmt. Dieser Grund war vorhin
dem Herrnv. Stegner unterthänig; vor
etlichen Jahren aber hat der Herr Joseph
Michael Walter , bürgerl. Braumeister
daselbst, diese Herrschaft an sich gekauft. —
Das herrschaftliche Schloß daselbst hat noch
einen schönen geräumigen Garten. Die Ge¬
meinde erwählet unter sich einen Grundrich¬
ter, der von der Herrschaft bestätiget wird.
DaS Grundsiegel ist ein Thurm mit̂ iner of¬
fenen Pforte, in deren Mitte ein Hund stehet.

Der Umfang der Wieden , Matzleins¬
dorf , ZTsikolsdorf , Margarethen , Rein-
prechtsdorf und Hundsthurm beträgt
5/4Z7,400  Quadratschuhe.
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Die Landstraße.

-L ^ ie von der Wieden bis an die Weißgär-
ber sich erstreckende Vorstadt wird mit einem
Nahmen Landstraße benannt , obschon die¬
selbe noch zwey andere Benennungen , nahm-
lich : der Rennweg und die Ungergaffe,
führet , weil der ganze Umfang nur eine Ge¬
meinde ausmachet , und nur einen Grund¬
richter hat . Sie stehet unter der Gerichts¬
barkeit des wiener Stadtmagistrats.
Ihr Umkreis beträgt L, 109 ^00 Quadratschuhe.
Die Benennung Landstraße kommt daher,
weil sie die gerade Strasse nach Ungarn ist;
jene der Ungargaffe , weil die meisten an¬
herreisenden Ungarn bis zu Vollendung ihrer
Kaufmanns - oder anderer Geschäfte sich da¬
selbst aufzuhalten pflegten , und endlich die:
der Rennweg , von den Laufern , welche
Vormahls von diesem bis nach St . Marx
dauernden bequemen Wege ihre Probe und
Wettlaufen zu halten pflegten . Von den zu
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geistlichen "Absichten errichteten Gebäuden ist
zu merken das Kloster und die Kirche der Sa-
lesianerinneri , welche von dem berühmten
Mahler Herrn pelegririi gemahlet worden
ist , das St . Johannisspital und nun¬
mehrige Invaliderihaus , und sonst noch
mehrere Kirchen und Klöster . Die merkwür¬
digsten und prächtigsten Pallaste sind : erstens
von der Wieden her am Rennweg das schö¬
ne Gartengebäude sammt dem großen Gar¬
ten des Herrn Fürsten v . Schwarzenberg.
An dieses grenzet der prächtige Sommerpal¬
last sammt dem großen und vortrefflichen Gar¬
ten des Prinzen Eugenius von Savopen,
welcher wegen seiner angenehmen Lage das
Belvedere , genannt wird , und nun die se¬
henswürdige k. k. Bildergalerie in sich
schließt . In demselben befindet sich eine Ka¬
pelle zu der Auferstehung des Erlösers , wel¬
che von dem Prinzen im Jahre 172 ^ mit dem
Pallaste erbauet , im Jahre 17 ^ 4 aber einge-
weihet worden ist. Uiberhaupt aber befanden
sich im Jahre 17 ^2 über dreyßig ansehnliche
Sommergebäude mit großen Gärten auf die¬
sem Grunde , welche alle zu beschreiben zu
weitläuftig wäre . In dem Sommerpallaste
des Grafen v . Harrach in der Ungergasse
erbaute im folgenden 17 ^4 . Jahre Hr . Aloys
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Thomas Raxmund Graf v . Haerach,
Landmarschall , eine Kapelle zu Ehren des hei¬
ligen Januarius , welche 17ZL von dem hie¬
sigen Kardinal Sigmund v . RoUonitsch
eingeweihet wurde . Ungeachtet aber diese vie¬
len großen Gebäude und Gärten vielen Raum
einnehmen , so hatte die Landstraße doch im
erstgesagtem Jahre bereit - über 290 Häuser
nebst noch 109 kleinen Gärten , und 10,500
Einwohner . In unfern Aeiten bemerken wir
in der HaupErasse den so beliebten Ester-
hazxschen Garten , in der Rabengaffe die
Gärten des Grafen Palfx und des Fürsten
Lichtenstein , dann jenen des Herrn von
Tschossen.

Die geistliche Gerichtsbarkeit hat die
Metropolitankirche zu St . Stephan ; un¬
ter Kaiser Joseph ll . haben aber sowohl die
Augustinerkirche daselbst als auch die Weisen¬
hauskirche am Rennweg eigene Pfarrer er¬
halten.

Außer der Landstraße an der Linie liegt
das Spital St . Marx , welches im Jahre
1706 von dem Magistrat an das Bürgerspi¬
tal abgegeben worden ist , und dessen Ver¬
walter zu den auszufertigenden Urkunden sich
des Bürgerspitalssiegels bedienet . Das da¬
selbst befindliche BräuhauS ist von dem Bür-

gerspitalsfonde erbauet worden.



E r d b e r g.

Nn dem äußeren gegen die Linien liegenden
Theil der Landstraße grenzet das vormahlige
sehr alte Dorf Erdberg . Diese Benennung
soll von den Erdbeeren Herkommen , deren auf

dafigem Berge sehr viele zu finden gewesen
wären , und aus dieser Ursache führt auch die
Gemeinde , welche einen besondern Richter hat,
eine Erdbeere in ihrem Wappen . Im Jahre
I7ZZ hatte Erdberg bereits wieder bey Zoo
Häuser , und 2600 Einwohner . Die Pfarr¬
kirche zu den heil . Aposteln Peter und Paul
hat die Gemeinde auf ihre Unkosten erbauen
lassen . In den ältesten Zeiten gehörte das
Dorf Erdberg den Tempelherren ; in den
später » war es dem VLzedonr unterthänig,
dann wurde es an den » Magistrat verpfän¬
det ; von diesem aber wieder abgegeben , und
verkaufet . Der dermahlige Besitzer dieser Herr¬
schaft ist der Freyh . v . Haggenmüller.

Unter den Weißgärbern.

Endlich folget der Vorstadtgrund , unter
den N ) eißgarbern genannt , welcher fei-



nen Nahmen von den -Weißgärbern , die
sich vormahlS daselbst wegen dem vorbey-
fließenden zu ihrem Gewerbe bequemen Do¬
nauarm ansäßig gemacht hatten , erhalten hat.
Nachdem sich aber die meisten derselben nach
und nach an das jenseitige Ufer begeben , ha¬
ben sich hier meistens Fleischhauer und Gärt¬
ner niedergelassen . Dieser Grund stehet un¬
ter der Gerichtsbarkeit des Magistrats,
hat einen besonder « Grundrichter , und füh¬
ret zwey gegen einander aufstehende Ziegen¬
böcke in seinem Siegel . — Die dasige Pfar¬
re versehen einige von der Mutterpfarre St.
Stephan dahin gefetzte Geistliche . — Im
Jahre 17 ^ 3 hatte dieser Grund 60 Häuser,
und Z2Z4 Einwohner . Außer dem Gesandt¬
schaftsgebäude des Rußischkaiserlichen Both-
schafiers,  Grafen Rafuiriovsky , welcher
für sich eine Brücke über den Donaukanal in
den Prater erbauet hat , findet sich in dieser
Vorstadt sonst kein merkwürdiges Gartenge¬
bäude . Der Umfang der Gründe Erdberg
und U ) eißgarber beträgt 1,959,000 Qua¬
dratschuhe.



Anhang.

Von den '

alten Kleidertrachten der Wiener.

11m das Jahr LZZ4 herrschte in Wien und
Oesterreich folgende RleLdertracht . Einige
trugen Röcke mit Aermeln von zweyerley
Tuch , bey anderen war der linke Aermel viel
weiter als der rechte z ja bey manchen weiter,
als der ganze Rock lang gewesen . Andere
hatten beyde Aermel von solcher Weite , und
wieder andere zierten den linken Aermel auf
verschiedene Weise , theils mit allerley Bän¬
dern , theils mit silbernen Röhrlein an seide¬
nen Schnüren . Dann trugen einige auf der
Brust einen Luchsieck von verschiedener Far¬
be , mit silbernen oder seidenen Buchstaben
auf der Brust , wieder andere trugen verschie-



dene Bildnisse auf der linken Seite der Brust,
m«d endlich andere wickelten sich um die Brust
ganz mit seidenen Ringen ein. Wieder ande¬
re ließen sich die Kleider so eng machen , daß
sie solche nicht anders , als mit Hülfe ande¬
rer , oder mittels Auflösung einer Menge klei¬
ner Knöpfeln , womit die ganzen Aermel bis
auf die Schultern , dann die Brust und der
ganze Bauch besetzet waren , an - und auszie-
hen konnten . Andere trugen Kleider , die um
den Hals so weit ausgeschnitten waren , daß
man ihnen einen ziemlichen Theil von der blo¬
ßen Brust und dem Rücken sehen konnte . —
Einige faßten den Saum des Kleides mit an-
derfärbigem Tuche ein , andere machten statt
der Einfassung viele Einschnitte in die Ende
der Kleider. Man fing auch durchgehends an
Kapuzen an den Kleidern zu tragen , und deß-
wegen hörte damahls die vorhin gewöhnliche
Haubentracht der Männer auf , wodurch man
unter den Weltlichen die Christen von den
Juden unterscheiden konnte . Manche trugen
weniges Haar , andere theilten dasselbe , wie
die Juden oder Hungarn . Auch die Binden
um den Leib wurden geändert , und viele tru¬
gen statt derselben starke Riemen um den Leib.
Die Mäntel wurden so kurz gemacht , daß
sie kaum auf die Huste reichten. — Manche



6z

verkürzten an den Qberröcken die Aermel um
so viel , daß sie nur bis an die Ehlenbogen
reichten , von da aber ließen sie einen Lap¬
pen , wie ein Fähnlein , herunter hängen . —
Wie würde die Darstellung unserer gegenwär¬
tigen Moden dagegen abstechen?
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